jeder Hinſicht vollendete Bild liebgewinnen müſſen. 


N= 1687. 


(B. C. B.) Telegraphifche Nachrichten 

Breslau, 20. Jenunar, Abends. Die Generalverſamm⸗ 
lung der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn hat den Bau der Bohn 
auf dem rechten Oderufer beſchloſſen; die Richtung, welche 
dieſelbe nehmen ſoll, bleibt einer neuen Generalverſammlung 
vorbehalten. 

Wien, 20. Januar. Durch die Ausführung in der 
„Spenerſchen Zeitung“ vom 18. findet ſich der „Botſchafter“ 
zu folgerden Bemerkungen verlaßt: 

5 Der Artikel der „Spenerſchen Zeitung“ geſteht ein, daß 
nationale Wünſche, deren Berechtigung nicht zu verkennen, 
über das Maaß von Einigung hinausgehen, welches der preu⸗ 
ßiſchen Auslegung der Bundesacte entſpreche. Weshalb ver⸗ 
ſchließt ſich alſo Preußen einer Auffaſſung des Bundesver⸗ 
hältniſſes, die den berechtigten nationalen Wünſchen beſſer ent⸗ 
ſpricht und der niemand entgegen iſt, als Preußen ſelbſt? Die 
Lehre, daß ein Staat des deutſchen Bundes für den andern 
zum Auslande gehöre, gerade wie Rußland oder Frankreich, 
eine Lehre, auf der allein allerdings eine politiſche Rechtferti⸗ 
gung des franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrages beruhen 
könnte, ſie iſt eine Verleugnung der politiſchen Exiſtenz der 
deutſchen Nation. Als einmal ein deutſcher Miniſter, als ein 
audermal ein deutſcher Fürſt von Bedrohungen der preußiſchen 
Machtgebietstheorie gegenüber einer Anlehnung an das Aus⸗ 
land zu ſprechen wagte, traf beide das Verdammungsurtheil 
des deutſchen Volkes; wenn jetzt Preußen wagen ſollte, die in 
Nr. 15 der „Spenerſchen Zeitung“ mit cyniſcher Nacktheit 
vorgetragene Theorie zu adoptiren, würde es ihm nicht beſſer 
ergehen. — Der „Botſchafter“ glaubt vorläufig, jene Aus- 
laſſung enthalte nur individuelle Anſchauungen, denen höchſtens 
eine vorübergehende Bedeutung zuzuſchreiben. 

Madrid, 19, Januar. In der heutigen Sitzung der 
Cortes kündigte das Miniſterium an, ſeine Politik werde auch 
ferner auf der Einigung aller liberalen Parteien beruhen, es 
werde beſtrebt ſein alle Conſtitutionelle zu vereinigen, die gu⸗ 
ten Beziehungen zum Auslande zu erhalten und in Dingen, 
bei denen die Ehre Spaniens nicht intereſſirt ſei, die Neutra⸗ 
lität wahren. Auf eine Interpellation Gonzales Bravos 
erklärte Odonnell, das Miniſterium werde dieſelbe Politik 


wie bisher befolgen. In Betreff Mexicos ſei nichts zu thun; 
über ren ſelbſt liege das Urtheil der Cortes vor, man 
alſo 


werde ſich nur noch mit den Ineidenzpunkten, die ſich 
etwa erhöben, zu beſchäftigen haben. 


Baſtillons hat das Marineminiſterium ausgeſchlagen. 


Es wird verſichert, daß Poſada Herrera als Boiſchafter 


nach Paris gehen werde. Eine Verſammlung der Diſſidenten 
bei Rios Roſas hat beſchloſſen, das Miniſterium zu 
unterſtützen. 


unterſtubennñ3ĩé1?gͤͤß⸗„ö5öĩ⁊7— 
Die Stellvertretung und die allgemeine Wehrpflicht. 

Wir haben nie daran gezweifelt, daß es auch in Preußen 
hie und da Leute giebt, die es zwar für höchſt bequem und 
in volkswirthſchaftlicher Beziehung für ſehr vortheilhuft hal⸗ 
ten, wenn unſer Staat in mäßig liberalem Sinne regiert und 
verwaltet wird, die es aber ſehr unbequem und auch ſehr un⸗ 
vortheilhaft finden, wenn die Förderung und Erhaltung ſtaat⸗ 
licher und focialer Freiheit eine andere Betheiligung von ihnen 
fordert, als ſich mit ihrer Ruhe und ihren augenblicklichen 
und handgreiflichen Intereſſen verträgt. Sie haben Geld ge⸗ 
nug, um Beamte und Soldaten zu bezahlen. Warum ſollen 
fie die Mügen der Selbſtverwaltung und gar des Waffen⸗ 
dienſtes auf ſich nehmen, da ſie ja währeud der Zeit, die dieſe 
koſten würde, viel mehr Geld verdienen können, als der Sold 
der Beamten und der Soldaten beträgt, die unterdeß itzre 


5 Kunſtausſtellung. 
VS 


„Ein Dilettantenquartett“ von Hiddemann feſſelt uns 
durch feine Charakteriſtrung und durch eine ebenſo gewandte 
als liebevolle Durchführung. Sämmtliche Figuren ſprechen 
das, was der Maler geben wollte, in fo ungeki uſtelter Weiſe 
aus, daß wir den ganzen kleinen Vorgang in der Natur vor 
uns zu ſehen glauben und ſchon aus dieſem Grunde 15 18 

ie 
ſchwächer ſind zwei andere Bilder Hiddemanns, „Kinder, welche 
im Walde einen verendeten Hirſch finden“, und „die Berlafr 
ſenen“. Das erftere zeigt in den Kindergeſtalten keine rechte 
Natur und Naivität, das andere iſt einer der oft behandelten 
Gegenſtände, mit denen beſonders die bedeutendern Künſtler⸗ 
ſtädte ſämmtliche Ausſtellungen aufs Reichlichſte zu bedenken 

flegen. — Indeſſen kann auch einem ſolchen oft behandelten 
Abena noch immer neuer Reiz abgewonnen werden. Dieſes 
zeigt uns der bekannte Kindler in einem kleinen prächtigen 
Cabinetſtück, „vorüberziehender Hochzeitszug“. — „Die Elfer⸗ 
ſüchtige“ von Carl Hübner iſt zwar beſſer gemalt, als wir 
es in letzter Zeit von dieſem renommirten Künſtler gewöhnt 
waren, läßt uns aber die Situation ohne Catalog gar nicht 
verſtehen. — „Die Aepfelernte“ von Kels hat in einigen, 
leider aber nicht in allen Figuren Leben und Friſche und iſt 
klar, ſogar zu durchſichtig glaͤſern in der Farbe. — Hoſe⸗ 
manns „Hundefuhrwerk“ ſteht weit zurück hinter andern Leis 
ſtungen des beſonders als Illuſtrateur ausgezeichneten Künſt⸗ 
lers. Spekter, welcher ebenfalls als Illuſtrateur einen Na⸗ 
men hat, malte „eine Milchſchenke“, ein hübſches, Gemüthlich⸗ 
leit alhmendes Bild. — „Der Dintenkler“ von Hanno Ro⸗ 
neberg hat neben der reizlos fleißigen Durchführung den 
etwas profaiſchen Humor, der allen Werken bete Künſtlers 
eigen ift. — „Das Kind iſt gerettet“, von Proſeſſor Jordan, 


läßt uns nicht die Hand des Meiſters erkennen, welcher „den 
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Stelle vertreten? Indeß hätten wir geglaubt, daß auch ſie 
Selbſtgefübl genug befigen würden, um ihrer Sehnſucht nach 
dem Syſteme der militäriſchen Stellvertretung nicht gerade in 
dem Augenblicke Worte zu leihen, da ſie von der Partei in 
unferem Lande dazu aufgefordert worden, die die Jntereſſen 
des Bürgerthums am entſchiedenſten bekämpft. Indeß iſt es 
die eigene Sache der betreffenden Herren in Elberfeld, wie 
ſie von dieſer Partei ſich wollen behandeln laſſen. Unſere 
Sache aber iſt es, in der allerentſchiedenſten Weiſe uns gegen 
eine Forderung zu erheben, deren Erfüllung dem Preußischen 
Volke zum Verderben gereichen würde. 

Wir wiſſen, daß das Syſtem der Stellvertretung bei uns 
zwar nicht, wie in Frankreich, ein Napoleoniſches Regiment 


kerregiments ſein würde. Wir willen ebenſo, daß dieſes Sy⸗ 
ſtem ehandhabt und benutzt von eben jener Partei, zu immer 
erhöhten Ausgaben führen und daher ſelbſt nach den Erwä⸗ 
gungen einer Finanzkunſt, die nur nach baarem Gelde zu rech⸗ 
nen verſteht, uns volkswirthſchaftlich ruiniren würde. Auch 
wiſſen wir, daß eben dieſes Syſtem, verbunden mit dem Ge⸗ 
gentheil der demokratiſchen Heereseinrichtungen Frankreichs, 
uns auch während der Zeit, da es volkswirthſchaftlich noch 
ertragen werden könnte, ſogar militäriſch herunterbrin⸗ 
gen würde. 

Dagegen können wir als Grund für die conſequenteſte 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht das Beiſpiel Eng⸗ 
lands im Mittelalter nicht anführen. England hat unter 
den Plantagenets den feſten Grund ſeiner politiſchen und ſo⸗ 
cialen Freiheit darum legen können, weil ſchon der erſte 
König dieſes Geſchlechtes die Befreiung der Krone von den 
Uebergriffen des Lehensadels, die Vertheidigung der Grenzen 
gegen Schotten und Waliſen, und eine nachdrückliche Krieg⸗ 
führung in Irland und in Frankreich in keiner anderen Weiſe 
ermöglichen konnte, als dadurch, daß er des Vaſallenheeres 
ſich entledigte und dafür jeden freien Mann zur b 89 
von Waffen und zur Uebung in denſelben verpflichtete. So 
wurden die Engländer damals ein Volt in Waffen, das mit 
der Fähigkeit zur Freiheit auch die Macht ſie zu erwerben 


verband. Unſere Zeit und unſere Bildung fordern und 
leiden: 


ewähren freilich ganz andere Mittel, um zu dem 
Fiete zu gelangen. 
Eben ſo ſprechen wir für die allgemeine Wehrpflicht nicht 


fi 


etwa darum, weil mit einem Volksheere keine unvolksthümli⸗ 


chen Kriege geführt werden können. Denn die Partei, die die 


Erſetzung dieſer Pflicht durch die Stellvertretung fordert, ſie 
raſſelt nur mit dem Säbel in der Scheide. ie ſchwärmt 
weder für Ruhm noch für Eroberungen, noch für die Geltung 
Preußens unter den Staaten Europas. g 

Aber es wird der Tag kommen, wo auch dieſe Partei, 
wenn ſie ihren Zweck erreicht und unbeſtritten das Heft in 
den Händen hätte, zum Kriege gezwungen werden würde. 
Dann wehe uns, wenn gerade der intelligenteſte Theil unſe⸗ 
rer Jugend und unſerer rüſtigen Männer wehrlos daſtände, 
wenn wir dann nichts hätten, als Berufsſoldaten unter Füh⸗ 
rern, wie jene Partei ſie wünſcht. 

Aber auch im Frieden iſt zur Erweckung eines wahrhaft 
kräftigen Vollslebens uns die allgemeine Wehrpflicht ſchlecht⸗ 
hin nothwendig. In dem Jünglinge und in dem Manne wird 
jede geiſtige, jede moraliſche Kraft verdeppelt und verdreifacht 
durch das Bewußtſein der eigenen Wehrhaftigkeit und durch 
das Gefühl, einem Volke anzugehören, das der Kriegsmacht 
jedes Imperators die Spitze zu bieten und ſein Recht durch⸗ 
zuführen vermag überall, wo es verkannt und verletzt wird. 
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ertrunkenen Sohn des Fiſchers“ und „den Heirathsantrag auf 
Helgoland“ gemalt hat. Gelungen iſt nur die Figur des 
kranken Kindes. — Auch von Bethke haben wir mehr er⸗ 
wartet. Seine „häusliche Scene am Morgen“ erhebt ſich in 
keiner Weiſe über das Gewöhnliche und erreicht daber nicht 
den Werth ſeiner früheren Leiſtungen. — „Das Findelkind“ 
von Fräulein Ernſtine Friedrichſen iſt ein beſonders in 
feinem landſchaftlichen Theil gut gemaltes Bild, in den Kin⸗ 
derſiguren nicht ohne Naturwahrheit, während die Rückenfigur 
eines erwachſenen Mädchens in ihrer etwas gezierten Stel⸗ 
lung und mit ihrem ſehr zarten, kleinen Händchen uns höch⸗ 
ſtens durch ihr Coſtüm als Bauermädchen erſcheint. Ein an⸗ 
deres Bild von Fräulein Friedrichſen, „das Förſterhaus“, be⸗ 
kundet weit mehr die Begabung der Künſtlerin für das von 
ihr gewählte Genre. Die Perſönlichkeiten find hier mit dem 
entſchiedenen Realismus aufgefaßt, der durchaus bei Darſtel⸗ 
lungen aus dem Volle nöthig iſt, wenn man eben Volt und 
nicht verkleidete Salonmenſchen malen will. — „Die Neugier 
rigen“ von Kaltenmoſer, eine ländliche Scene aus dem 
Kanton Appenzell, iſt kaum mehr als eine ängſtlich und hart 
gemalte Coſtümſtudie. — „Ein Sonntag auf der Alm“ von 
Braith erweckt in feiner friedlichen Ruhe wirklich eine ſonn⸗ 
tägliche Stimmung, welche auch nicht durch die komiſche Fa⸗ 
miliarität gekört wird, mit welcher ſich die Ziegen um den 
neben feinem Schatz ſitzendeu, Zither ſpielenden Burſchen 
gruppirt haben. ; 

Ein reiches und intereſſantes Bild iſt „das kleinſtädtiſche 
Gericht“ von Stammel Ein alter Bauer ſteht mit zwei 
Enkelkindern, einem erwachſenen und einem etwa ſechsjährigen 
Mädchen als Zeuge vor Gericht und iſt eben im Begriff, 
einen Eid wegen eines Diebſtahls abzulegen, deſſen corpord 
delieti auf und neben dem Gerichtstiſch liegen, während der 
Delinquent, ein junger Vagabond, ziemlich unbekümmert da 
figt und die Handlung, welche eben vorgenommen wird, kei⸗ 
nec beſonderen Aufmerkſamkeit würdigt. Trotz der ſtark aus 


auswärte 1 Thlr. 20 Sg. 
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Ein ſolches Gefühl hat für jeden Einzelnen und für das ge⸗ 
ſammte Volk einen unendlichen Werth lediglich um ſeiner 
ſelbſt willen. Den Wenigen aber, die leider fo denken wie 
die Herren in Elberfeld, wollen wir auch ſagen, daß es eine 
ſchlechte wirthſchaftliche Weisheit iſt, die nur mit materiellen und 
denjenigen geiſtigen und moraliſchen Kräften rechnet, die auf 
die erwerbende Thätigkeit unmittelbar verwandt werden. 
Die Zeit, die bei einer geſunden Heereseinrichtung (und 
eine ſolche haben natürlich Volk und Volksvertretung mit al⸗ 
ler Kraft zu erſtreben), auf die Erfüllung der allgemeinen 
Wehrpflicht verwandt wird, bringt ſchließlich auch in Tha; 
lern, Groſchen und Pfennigen weit mehr ein, als der entgan⸗ 


| gene Gewinn werth iſt. 
möglich machen, wohl aber, daß es für die dann noch übrige —„%0?ꝛr—:z·—Uĩ0[U— 
Spanne Zeit die feſte Baſis eines noch unerträglicheren Jun⸗ 


Deutſchland. ; 
+ Berlin, 20. Januar. Die zur Vorberathung eines 
Adreßentwurfs von den beiden großen liberalen Fractionen 
eingeſetzte Commiſſion hat beſchloſſen, Vertreter aller Frac⸗ 
tionen, außer der feudalen, zu gemeinſamer Beſprechung ein⸗ 
zuladen. Die Vincke'ſche Fraction hat die Betheiligung ab⸗ 
gelehnt. Die Fraction Rönne-Lette, die katholiſche Fraction 
des Centrums und die Polen waren heute durch je zwei Mit⸗ 
glieder vertreten. In Bezug auf die Verfaſſungsfrage hat 
ſich ſofort eine erfreuliche Einigkeit herausgeſtellt. Wegen der 
anderen in dem Entwurfe berührten Punkte (die Beamten⸗ 
frage, die ſog. Actionspolitik des auswärtigen Miniſteriums) 
ſchweben die Verhandlungen noch und werden vielleicht mor⸗ 
an fortgeſetzt, wenn nicht die Fractionen, denen heute Abend 
ericht erſtattet werden ſoll, ein Anderes beſchließen. Nähere 
Mittheilungen bleiben bei dem jetzigen Stande der Verhand⸗ 
lungen beſſer auf ſpäter verſpart. — Die Zahl der beim 
Hauſe der Abgeordneten eingegangenen Petitionen iſt dieſes 
Mal viel geringer als in den ——— Seſſionen. — Eine 
Plenarſitzung iſt in keinem der beiden Häuſer angeſetzt und 
auch ſo bald nicht zu erwarten, da es an jedem Material dazu 
fehlt. Die Commiſſionen des Hauſes der Abgeordneten ha⸗ 
ben bis jetzt lediglich Petitionen zuertheilt bekommen. Der 
Budget⸗Commiſſion fehlen auch heute noch alle Vorlagen; fie 
kann deher ihre Arbeiten immer noch nicht beginnen A 


— Der 


Mitglieder des 9 nhauſes, nachdem 
rath Duncker Vortrag gehalten hatte. ö X 

— Als wahrſcheinlicher Nachfolger des Hrn. v. Bodel⸗ 
ſchwingh wird von der B. M. Z. Hr. v. Patow genannt, 
den man vollſtändig in Uebereinſtimmung mit dem fetzigen 
Miniſterium weiß.“ Solches iſt doch noch keinem andern 


” * 


Miniſter der neuen Aera nachgeſagt worden. Nach der Kreuz⸗ 


Zeitung entbehren die Gerüchte in Betreff von Verhaudlun⸗ 
gen mit Hrn. v. Patow wegen Eintritts in das Miniſterium 
„ſelbſtverſtändlich jedes Grundes.“ 

— Der Regierungsrath Beſſer, Mitglied der Abtheilung 
für das Kirchen⸗ und Schulweſen bei der Regierung in 
Königsberg, iſt mit Penſion in den erbetenen Ruheſtand 
getreten. 

* Eine Allerhöchſte Cabinetsordre vom 18. Januar ord⸗ 
net über die Feier des 15. Februar und des 17. März d. J. 
Folgendes an: 1) der 15. Februar als der 100 jährige Ge⸗ 
denktag des Huberisburger Friedensſchluſſes iſt durch kirch⸗ 
liche Feier in allen Kirchen des Landes zu begehen; 2) der 
17. März (Gedenktag des Aufrufs: An Mein Volk, Stif⸗ 
tung des eiſernen Kreuzes (10. März) und Organiſation der 
Landwehr) ſoll gefeiert werden durch Grundſteinlegung des 
Denkmals Friedrich Wilhelm III. in Berlin. Ferner wird 
der König für den 17. März alle Inhaber des eiſernen Kreu⸗ 
— — — — — — ——. — 


geſprochenen Galgenphyſtonomie des Spitzbuben hat die ganze 
Scene etwas gemüthlich Patriarchaliſches. Der alte ehren⸗ 
feſte Richter mit dem unverkennbaren Ausdruck der Bonhom⸗ 
mie auf dem würdigen Geſicht, hat die Kaffeetaffe neben ſich 
und nimmt die Pfeife nur gerade während der Eidesleiſtung 
aus dem Munde. Und doch ſieht man dieſem Manne ſehr 
wohl an, daß er ſich der Würde ſeines Amtes in dieſem feier⸗ 
lichen Augenblicke durch und durch bewußt iſt. Das fromme, 
gläubige Gemüth des greiſen Bauern iſt erfüllt von der 
Feierlichkeit des Schwurs, die beiden Mädchen blicken halb 
neugierig, halb ängſtlich, der Protokollführer, in welchem die 
Natur eines ſubalternen Actenmenſchen vortrefflich charakteri⸗ 
ſirt iſt, nimmt nicht die geringſte Notiz von einer ſo häufig 
erlebten Handlung und iſt eifrig mit der Feder befhäftigt. 
Der Gerichtsdiener iſt ſichtlich überzeugt, daß eigentlich er 
die Hauptperſon bei der ganzen Verhandlung iſt. Auch die 
Nebenfiguren, welche derſelben von einer etwas erhöhten Tri⸗ 
büne aus zuhören, haben einen ſprechenden Ausdruck, und ſind 
nicht bloße Statiſten und Lückenbüßer. Der vorzüglichen 
Compoſition entſprechend ſind Farbe und Behandlung. 

Einen ſehr ſpannenden Vorgang ſchildert uns Litſchauer 
in feinen „Falſchmünzern“. In einem düſtern verräucherten 
Naum, vollgeſtopft mit „Urväter⸗Hausrath“, mit Flaſchen, 
Phiolen, Retorten, Folianten und allerlei Werkzeugen, fehen 
wir zwei wüſte Geſellen im Moment der höchſten Aufregung, 
im furchtbaren Schreck bei der Entdeckung ihres betrügerifchen 
Gewerbes. Die noch nicht offene, aber ſich ſchon leiſe öffnende 
Thür verdeckt noch die nahende Nemeſis, ein großer, hagerer, 
biſſig ausſehender Hund ſcheint bereit, den Eintretenden zu packen. 
Der Jüngere der beiden Falſchmüunzer, eine beſtialiſche, ges 
waltthätige Natur, erhebt in den nervigen Fäuſten den wuch⸗ 
tigen Hammer, zum verzweifelten Schlage entſchloſſen, wäh⸗ 
rend ſein älterer Gefährte, eine ausgemergelte, verkrümmte 
Harpagongeſtalt, gänzlich rathlos erſcheint. Darſtellungen, 
welche der Phantajie des Beſchaners Raum laſſen, ſind bes 


zes 1. und 2. Claſſe in Preußen an die Königl. Tafel nach 
Berlin entbieten. In allen Provinzialhauptſtädten ſollen für 
die Beſitzer der Kriegsdenkmünze pro 1813/15 Feſtmahle ſtatt⸗ 
8 zu denen Deputationen der Armee zuzuziehen ſind. 

n allen übrigen Garnifonorten find die Beſitzer der Kriegs⸗ 
denkmünze Seitens der Garniſon und im Namen des Königs 
feſtlich zu bewirthen. Ferner iſt durch die Behörden in den 
einzelnen Kreiſen die Anregung zur feſtlichen Bewirthung der 
eingeſeſſenen Veteranen aus den Jahren 181315 zu geben. 
Behufs einheitlicher Leitung der Feſtanorduung wird unter 
dem Borfig des General⸗Feldmarſchall v. Wrangel ein Feſt⸗ 
comité gebildet, dem beitreten die General⸗Lieutenauts 
v. Schlichting, v. Maliszewski ꝛc. — Auch in den Schulen 
ſoll der 17. März entſprechend gefeiert werden. 

— Der „Publiciſt“ iſt heut wieder durch ein „Mitge⸗ 
theilt“ über die Stellung des Miniſteriums bevorzugt. Es 
Pal darin: „Indem ſich die Staatsregierung ſtreng auf der 

aſis der Verfaſſung in defenjiver Haltung bewegt, hofft fie, 
aus dem, was man den Conflict nennt, als vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt hervorzugehen (I). Dadurch will ſie aber nicht 
25 ſein laſſen, daß ſie in ihrer defenſiven Stellung irgend 
ein ſich darbietendes und den Umſtänden nach zuläſſiges Mit⸗ 
tel zur Verſtändigung von ſich weiſen werde; und ſo iſt denn 
auch in den betreffenden Kreiſen bereits die Froge angeregt 
worden, ob es nicht heilſam erſcheine, in den Entwurf des 
Geſetzes, betreffend einige Abänderungen des Geſetzes über 
die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 3. September 1814, 
auch eine Beſtimmung auflunehmen, welche die Stärke des 
ſtehenden Heeres geſetzlich normirt, indem das Geſetz vom 3. 
September 1814 fetzt bekanntlich nur beſtimmt, daß ſich die 
Stärte des ſtehenden Heeres „nach den jedesmaligen Staats» 
verhältniſſen“ richten ſoll. Man hat gemeint, es werde ſich 
empfehlen, in Stelle dieſer durchaus vagen und unpractiſchen 
Beſtimmung eine ſolche aufzunehmen, welche die Stärke des 
De Heeres im Maximum nach einem Procentfage der 
evölkerung des Staates normirt, und zwar nach demjenigen, 
der im Jahre 1816, alſo in Folge des Geſetzes vom 3. Sep⸗ 
tember 1814, nach eingetretenem Frieden thatſächlich beſtan⸗ 
den hat, weil gegen dieſen Procentſatz ein Widerſpruch des 
Fawn unmotivirt und alſo nicht zu befürchten 
ſein dürfte. Auf dieſe Weiſe würde das Recht des Landes 
und das des oberſten Kriegsherrn gleichzeitig gewahrt werden. 
— Sollte nun auch, was bis jetzt noch unentſchieden ſein mag, 
in dem den beiden Häuſern des Landtags vorzulegenden Ent⸗ 
wurfe der ſogenannten Militairnovelle eine ſolche Beſtimmung 
nicht figuriren, weil man vielleicht glaubt, dem Abgeordneten 
hauſe wegen ſeiner gegenwärtigen Haltung nicht mehr entge⸗ 
genlommen zu dürfen, jo iſt doch als gewiß anzunehmen, daß 
die Regierung ſich mit einer ſolchen Beſtimmung einverſtan⸗ 
den erklären würde, wenn ſie aus dem Abgeordnetenhauſe 
fell» bei der Berathung des Entwurfs beantragt werden 
ollte. 

— Die 4. Deputation des Criminalgerichts verhandelte 
geſtern, wie gemeldet, über den Antrag des Staatsanwalts 
auf Vernichtung der Nr. 27 und 28 der „Gartenlaube“. Der 
Anklage entnehmen wir Folgendes: Die Nr. 27 und 28 der 
„Gartenlaube“ vom vorigen Jahre enthielt die bekannte No⸗ 
velle, den Untergang des e Kriegsſchiffes „die 

one“ betreffend. In dieſer Novelle wird behauptet, daß 


5 % g fe Ueberſeg En ſtattgefunden habe. 
nderm heißt es in der Erzählung: „Der ſtupide 
Junkergeiſt, der von Berlin aus ſich geltend macht, wirkt wie 
Mehlihau auf die junge Pflanze der Preußiſchen Marine“ und 
„man macht ſich in Danzig kein Gewiſſen d'raus, einen ſolchen 
alten Kaſten (die Amazone) mit unerfahrener junger Mann⸗ 
haft im Herbſt den Stürmen des Kattegats und der Nordſee 
reis zu geben.“ In dem letzten Theil dieſer Ausführungen 
udet die Anklage eine Schmähung von Anordnungen der 
brigkeit, im 2 Theil Erregung von Haß und Verach⸗ 
tung gegen den Preußiſchen Adel und dadurch Gefährdung 
des öffentlichen Friedens. Als Vertreter des Verlegers fun⸗ 
girt der Rechtsanwalt Lewald. Nach Verleſuug der Anklage 
ergriff der Staatsanwalt das Wort. Er beleuchtete die ganze 
„abſcheuliche“ Beſchuldigung, die in dem Artikel gegen den 
Preußiſchen Adel geſchleudert werde, und machte zum] Schluß 
auf die Widerſprüche aufmerkſam, die jedem Unbefangenen 
den Ungrund des ganzen Gewebes enthüllten. Die Adels⸗ 
partei ſolle ein Schiff dem Untergange geweiht haben, welches 
mit den Söhnen adliger Familien bemannt war. Er bean⸗ 
trage, die Vernichtung der beiden Nummern auszuſprechen. 
Rechtsanwalt Lewald: Der Hauptvorwurf gegen den Artikel 
— — . — — — 


tain, Morton, von der Preußiſchen Feu⸗ 
n fei, „die Amazon 2 0 0 N 


beruhe in dem ſchweren Angriff gegen das Preußiſche Marine⸗ 
miniſterium, daß daſſelbe ein Schiff, von veffen Unbrauchbarkeit es 
Kenntniß gehabt habe, in die Novemberſtürme der Nordſee 
geſendet habe und daß dadurch das Leben von 114 Perſouen 
zu Grunde gegangen ſei. Zur novelliſtiſchen Einkleidung der 
Sache gehört es, daß einzelne Perſonen gewählt würden und 
von dieſen könne kein Vorwurf gegen den preußiſchen Adel 
hergeleitet werden. Es bleibe daher nur der Vorwurf, daß 
das Schiff wider beſſeres Wiſſen in die See geſendet worden 
und den Beweis der Begründung deſſelben wolle er hier voll 
ſtändig führen. Er gehe mit ſchwerem Herzen an die Sache, 
er wollte, es ſei anders, aber er halte dafür, daß es noth⸗ 
wendig ſei, offen und ehrlich die Schäden aufzudecken, an 
denen das Vaterland leide. 
zweifelhaft, ob der Befehl zum Auslaufen eines Schiffes als 
eine „Anordnung der Obrigkeit“ im Sinne des Geſetzes ans 
geſehen werden könne und laſſe daher die Anklage, inſofern 


— 


Der Staatsanwalt: Er ſei 


fie auf $ 101 des Strafgeſetzbuchs gerichtet ſei, fallen, damit 
würde auch die Nothwendigkeit der Beweisführung des Rechts 
anwalts fallen. — Der Vertheidiger will ſich das nicht ge» 
fallen laſſen, und der Gerichtshof deſchließt, daß die Beweis⸗ 
führung des Vertheidigers zu geſtatten. — Rechtsanwalt 
Lewald macht nun den Einwand der Wahrheit: 1) darüber, 
daß die „Amazone“ ſeeuntüchtig geweſen, 2) daß der Com⸗ 
mandant derſelben, Lieutenant zur See Herrmann, von der 
Seeuntüchtigkeit überzeugt, die Weiterreiſe hat verſchieben 
wollen, 3) daß die Manuſchaft die Gefahr gekannt 
und 4) daß der Capitain Herrmann nur dem beſtimmten 
Befehl zum Auslaufen Folge geleiſtet habe. Die „Amazone“ 
ſei bereits 19 Jahre alt geweſen, und wenn dies auch kein 
zu hohes Alter ſei, fo würden doch Schiffe 1. Claſſe 
nur verſichert, wenn ſie nicht über 7 Jahre alt ſeien. 
Der frühere Befehlshaber der „Amazone“, Capitän 
Jachmann habe wiederholt ausgeſprochen, daß das Schiff zu 
tief im Waſſer liege. Die „Amazone“ habe vom 5. Augaſt 
1861 bis 5. September deſſelben Jahres in Hamburg vor 
Anker gelegen, zu der Zeit, als eine preußiſche Flotten Con- 
vention mit Hamburg gegründet werden ſollte. Aller Augen 
waren auf die „Amazone“ gerichtet, die ſich aber nicht als 
Kriegsſchiff zu ertennen gab, die vielmehr ſo tief im Waſſer 
lag, wie ein Kohlenſchiff. Maſten und Takelage waren zu 
ſchwer für den Rumpf, weßhald der Rumpf mit Ballaſt ge⸗ 
füllt werden mußte. Capita Herrmann habe vor dem Aus⸗ 
laufen das Docken des Schiffes verlangt und Schiffscapitain 
Gehritz, der als einer der erſten Autoritäten ia ſeinem Fach 
gelte, habe die „Amazone“ für ſeeuntüchtig ertläct und gejagt, 
„er fürchte nicht einmal ihre Kanonen“, denn er brauche nur 
auf fie loszuſegeln, dann gehe fie bei ihrer Takelage ſofort 
unter. Als man ſpäter das Schickſal der „Amazone“ erſuhe, 
habe man ſich über das Zutreffende dieſes Urtheils außeror⸗ 
dentlich gewundert. Capiiam Herrmann habe beim Auslau⸗ 
fen in Danzig Abſchied genommen mit Worten, welche bekun⸗ 
deten, daß er der Ueberzeugung war, er werde nicht zurück⸗ 
kehren. Daß auch die Mannſchaft Beſorgniſſe dieſer Art 
gehabt, dafür beautragte der Vertheidiger die Vernehmung 
von Verwandten mehrerer der mit zu Grunde gegangenen 
Cadetten. Der Glaube von dem Untergange der „Amazone“ 
ſei nicht blos in höheren Kreiſen verbreitet geweſen, ſondern 
auch der Burſche des Capitain Herrmann, der ebenfalls mit 
zu Grunde gegangen, habe von dem Dienſtmädchen des Herr⸗ 
n auf „Rimmerwiederſetzn“ Abſchied genommen. Endlich 
werde ſich ergeben, daß der Commandeur Herrmann, wenn er 
gleichwohl mit dem Schiffe ausgelaufen fei, nur dem ſtricten 
Befehl ſeiner vorgeſetzten Behörde Folge geleiſtet habe. In 
Danzig courſire das Gerücht, daß der Capitain, als er den 
Befehl zum Auslaufen erhielt, dieſe Ordre ſeinen Offizieren 
mitgetheilt habe mit den Worten: „Meine Herren, unſer 
Todesurtheil!“ Für alle dieſe und noch verſchiedene an⸗ 
dere Thatſachen ſchlug der Vertheidiger eine große 
Zahl von Zeugen vor und beantragte ſchließlich, den Antrag 
des Staatsanwalts zurückzuweiſen. — Der Gerichtshof er⸗ 
kannte auf die Vernichtung der in der „Gartenlaube“ enthal⸗ 
tenen incriminirten Artikel, indem er annahm: daß der That⸗ 
beſtand der 88 100 und 102 des Strafgeſetzbuches vorliege; 
$ 100, weil die Marine-Verwaltung in Bezug auf ihre Ans 
ordnungen dargeſtellt werde, als unter „ſtupidem Junkergeiſt“ 
ſtehend, weil es heiße, die ganze Adminiſtration ſei in den 
Händen von „Landrattea“; 102, weil die Marine⸗Verwaltung 
ein „windbeutliches Schreibervolt in Danzig“ genannt werde. 

— Am Sonntag fand eine Verſammlung des Arbeiter⸗ 
vereins behufs ſeiner definitiven Conſtitutrung ſtatt. Der 
Borfigende Herr Dittmann eröffnete die Verſammlung und 
gab zunächſt eine kurze Ueberſicht über den bisherigen Ver⸗ 


lauf der Arbeiterbewegung. Alle Geſellſchaften rüſteten 

ihre Intereſſen ſo viel als möglich ſelbſt af 4 ſo 55 
der Stand der Arbeiter; ob ihm dies gelingen werde, müſſe 
man der Zukunft anheimſtellen. Es komme hierbei haupt⸗ 
ſächlich darauf an, mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu 
wirken, daß Art. 4 der Verfaſſung: „Alle Preußen find vor 
dem Geſetze gleich, Standesunterſchiede finden nicht ſtatt“, 
zur Wahrheit werde; bisher ſei dies nicht der Fall. So ſei 
z. B. der Arbeiter der polizeilichen Controle unterworfen, 
könne von der Polizei ausgewieſen werden, wenn er zufällig 
einmal in 3 Tagen keine Arbeit habe und nicht an dem Orte 
geboren ſei. Durch das Paßgeſetz ſei dieſe Ausnahmeſtellung 
etwas gemildert, demſelben ſei aber dadurch, daß das Herren⸗ 
haus den § 7 deſſelben geſtrichen, ſeine Lebenskraft genom⸗ 
men. Gewerbefreiheit und Freizügigkeit, dieſe jedem Men⸗ 
ſchen angeborenen Naturrechte, habe der Arbeiter zu erſtreben. 
Möge deshalb der Verein erſtarken, um ſein moraliſches Ge⸗ 
wicht in die Wagſchale zu legen, damit man einſehe, „daß 
man uns endlich gerecht werden auß“. (Bravo.) — Der dem⸗ 
nächſt vorgelegte Statutenentwurf führt zu einer längeren 
Debatte, indem namentlich von den Herren Eichler, Ludwig 
und Niemann der Paſſus deſſelben, nach welchem das bishe⸗ 
rige Lokal-Comité auch das Comité des Vereins vorläufig 
bleiben ſoll, lebhaft bekämpft wird. Herr Eichler erklärt hier⸗ 
bei feinen Austritt aus dem Comité. Der Entwurf wird 
indeſſen mit faſt an Einſtimmigkeit grenzender Malorität ans 
genommen, in Stelle Herrn Eichlers Herr Hörich ins Comite 
gewählt und hierauf die Verſammlung geſchloſſen. 

— Vor dem Criminalſenat des Kammergerichts fand ge⸗ 
ſtern die Appellations⸗Verhandlung in dem Preßprozeß gegen 
den Redacteur der „Tribüne“, Paul Hübner, ſtatt. In einem 
Artikel vom 12. Juli v. J. war unter den „Berliner Tages⸗ 
neuigkeiten“ u. A. von dem Miniſterium geſagt: „Es leide 
gänzlich Mangel an parlamentariſchen Fähigkeiten und die 
hohe Beamtenſchule habe in den letzten Wochen bedeutende 
Niederlagen erlitten.” Der Gerichtshof erſter Inſtanz fand 
darin die Bezeichnung der „Schülerhaftigkeit“ und ſomit eine 
Beleidigung des Staats miniſteriums, weshalb er nach Artikel 
102 des Strafgeſetzbuches in Verbindung mit Artikel 34 des 
Preßgeſetzes den Angeklagten zu 20 Thlr. Geldbuße verur⸗ 
theilte. Der Criminalſenat des Kammergerichts indeſſen ſprach 
den Angeklagten unter Vernichtung des Exkenntniſſes erſter 
Juſtanz frei und ordnete die Freigabe der betreffenden Num⸗ 
mern an; indem er annahm, daß die Juterpretation „Schü⸗ 
lerhaftigteil“ nicht gerechtfertigt ſei und zwar eine Kritik, aber 
feine Beleidigung in dem ganzen Zuſammenhange des Ar- 
tikels zu finden ſei. R 

— In Folge der Anhäufung der Geſchäfte iſt die Erei- 
rung von 25 neuen Richterſtellen beim hieſigen Stadtgerichte 
beſchloſſen worden. 

Dramburg, 18. Jan. (N. St. Z.) Zu den mancherlei 
gemeldeten Verfolgungen des Nationalfonds geſellt ſich nun 
auch eine ſolche in unſerer Nachbarſchaft. Unfer hieſiges Kreis⸗ 
blatt veröffentlicht nämlich folgende Bekanntmachung: 

„Die Mannſchaften des Neuſtettiner Landwehr⸗Batail⸗ 
lons werden hiermit verwarnt, ſich an den Sammlungen für 
den ſogenaanten Nationalfonds zu betheiligen, da dieſe Samm⸗ 
lungen nur als eine Demonftration gegen die Maßnahmen 
der Königl. Regierung betrachtet werden können, der aan ſich 
nur mit Verlegung des Sr. Maleſtät dem Könige geleiſteten 
Eides anſchließen kann. Unterzeichneter iſt von der guten Ge⸗ 
finnung der im hieſigen Bataillons⸗Bezirt ſich befindenden 
Wehrmänner I. und II. Aufgebots und Reſerven überzeugt 
und hofft, daz ihm keinerlei Anzeigen über Uebertretüngen 
obiger Verwarnung gemacht werden. Neuſtettin, den 12. Jan. 
1863. Königl. 3. Bataillon (Neuſtettin) 4. pommerſchen Land⸗ 
wehr⸗Regiments No. 21. v. Zaſtrow, Oberſt z. D. und 
ſtellvertretender Commandeur.“ 

Düſſeldorf, 19. Januar. Die Zuſtimmungsadreſſe 
an das Abgeordnetenhaus, welche von Seiten der hieſigen 
liberalen Wahlmänner angeregt wurde, wird heute, mit 2800 
Uaterſchriften bedeckt, an den Präſidenten des Hauſes Herrn 
Grabow abgeſandt. 

England. 

London, 17. Januar. Die Rede, mit welcher die preu⸗ 
ßiſchen Kammern eröffnet wurden, erfährt hier keine güuſtige 
Kritik. Unſere Blätter ſind in Verlegenheit, was ſie daraus 
machen ſollen, und geſtehen, nicht recht klar darüber zu fein, 
ob ſich in ihr der Wunſch aufrichtiger Verſöhnlichkeit aus⸗ 
ſpreche. Die meiſten dieſer Artitel find in jo ſcharfen Aus⸗ 
drücken abgefaßt, daß wir ſie nicht wiedergeben können. 

Frankreich. 
— Der Kaiſer hat alle feine Pferde und Wagen in 


kanntlich ſehr dankbar für den Maler; die Wirkung des Lit⸗ 
ſchauer'ſchen Bildes wird noch erhöht durch die tüchtige Cha» 
racteriſtik, beſonders durch die wirklich originelle Figur 

des jüngern Verbrechers und durch die eigenthümlich myſti⸗ 

ſche Stimmung, in welche wir durch die abenteuerliche, mit 

roßem Geſchick angeordnete Scenerie verſetzt werden. Die 
Behandlung iſt ſicher und leicht, die kräftige Farbe bewegt 

ſich in zu gleichmäßig braunen Tönen. — Mit Anerkennung 

zu erwähnen ſind noch zwei kleinere Bilder von Litſchauer, 

„der Jäger als Arzt“ und „der Glockengießer“, das erſtere 

7 von guter komiſcher Wirkung, das andere lobenswerth in Bes 
zug auf geſchmackvolles Arrangement. — Das „Quartett“ 
von Sy wirkt ergötzlich durch die glückliche, humoriſtiſche 
Idee. — Stryowskis „Polniſche Jaden in der Synagoge“ 
befinden ſich erſt ſeit einigen Tagen auf unſerer Ausſtellang. 
Bekanntlich hat ſich die auswärtige Kritik im höchſten Grade 
rühmend über dieſes vorzügliche Bild ausgeſprochen, jo daß 
wir mit Hinweiſung auf mehrere in unſerm Blatte abge⸗ 
druckte Berliner Recenſtonen eine nochmalige Beſprechung 
nicht mehr für nöthig halten und uns zu einigen kleineren 
Bildern dieſes Künſilers wenden wollen. „Der Abſchied eines 
Krakauer Bauerburſchen von ſeinem Mädchen“ iſt ein ein⸗ 
faches, aber auf den erſten Blick auſprechendes Bild, welches 
ch auch einer allgemeinen Theilnahme erfreut. Dieſes Letz⸗ 
tere iſt weniger der Fall bei „Dem Blick in die Ferne“, je 
doch können wir es nicht tadeln, daß der Küaſtler auch ein⸗ 
mal einen modernen Gegenſtand wählte, zumal die Figuren 
bei durchaus künſtleriſcher Behandlung doch nur den gewiß 
beſcheidenen Anſpruch machen, als etwas größere Staffage zu 
gelten. „Der Pelniſche Jude auf der Skarbowka“ iſt ein ganz 
und gar realiſtiſches Bild. Der unerſchöpfliche Künſtler 
Een hier nicht den lyriſchen Ton an, welcher ſeinen meiſten 


wie ein Hahn auf dem Dache feines Kahns. Es ift nur ein 
proſaiſches Stückchen aus dem alltäglichen Leben eines der 
hier ſehr bekannten Weichſelſchiffer, aber ſehr verſtändlich, 


rzeugniſſen eigenthümlich ift. Der rothbärtige Israelit ſteht 


ſehr originell in der Compoſition und wahr in der Farbe. 
Eine andere „Scene an der Weichſel“ von draſtiſcher 
Wirkung malte Brauſewetter. Ein ſogenannter Seelen⸗ 
verkäufer trägt mehrere Fliſſen und polniſche Juden 
über den Strom, feine barock ausſehende Fahrt, welche 
auch nicht verfehlt, den Jubel und die Neckereien 
einer Matroſengruppe hervorzurufen. — „Das Früh⸗ 
pi von Steffens zeichnet ſich durch ſehr geſchmackvolles Co- 
orit aus. ö 

Die eigentliche Salonmalerei iſt nur wenig vertreten. 
Borkmann's „Stadtklatſchereien“ iſt zwar gut gemalt, kann 
aber in ſeiner platten Nalürlichkeit nicht gefallen. Grün's 
„Briefleſerin“ und „Mutter mit ihrem Kinde“ ſind nicht ohne 
Grazie und Anmuth, laſſen aber im Uebrigen kalt und labo⸗ 
riren, was die Farbe anlangt, an einem violetten, unwahren 
Ton. „Dame im Alastleiv am Fenſter“ von Profeſſor 
Geyer hat wohl den Zweck, ein Atlaslleid zu zeigen. 
„Reflexion“ von Coomans iſt gar zu kleinlich und glatt, 
wenngleich ſonſt mit Geſchick gemalt. 

Den bei weitem größern Theil der Darſtellungen aus 
dem Thierreiche liefern uns dieſes Mal die Berliner Künſt⸗ 
ler. Hervorragend iſt ein großes Bild von Freeſe, „Hirſche 
von Wölfen angefallen“, ein Gemälde, in welchem eine wirk⸗ 
lich große dramatiſche Kraft entwickelt und durch eine in jeder 
Beziehung ganz meiſterhafte Behandlung zur Anſchzuung ge⸗ 
bracht iſt. — Ebenfalls ſtimmungsvoll und vorzüglich gemalt 
ift Breitbachs „gefallene Hirſchluh“. — Viel Komik hat 
Arnolds „der Rentier und ſeine Freunde“, während bei ei- 
nem humoriſtiſchen Bilde von Lachewit „kleine Diebe“ die 
harte trockene Behandlung ſtörend wirkt. — Virtuog, aber 
vielleicht etwas flüchtig gemalt ſind „Kühe in der Tränke“ 
von dem berühmten Brendel. Ein kleines Bildchen des re⸗ 
nommirten Fr. Voltz „ein Mädchen weidet an einem be⸗ 
wachſenen Felſen Kühe und Geiſen“ leidet an einer etwas 
ſüßlichen Auffaſſung und an zu bunter Farbe. — Von den 
übrigen Thierſtücken erwähnen wir nur noch „heimkehrende 


Schäfer“ von Hugo Becker und „Kühe am Waſſer“ von 
Ockel. Bee 
StadtsTheater. 

„Die Komödie der Irrungen.“ Der Stoff dieſer 
Komödie, den Shakeſpeare ne dem alten römiſchen 
Dichter verdankt, iſt ein ebenſo vortrefflicher Luſtſpielſtoff, als 
die Behandlung deſſelben durch den engliſchen Dichter eine 
meiſterhafte iſt. Und dennoch bleibt die Wirkung des Stückes 
auf der deutſchen Bühne, bei aller Sorgfalt der Darſtellung, 
hinter der Erwartung zurück. Der Hauptgrund dafür iſt 
ſicher in der Ueberſetzung zu ſuchen. Denn jo ſehr auch das 
Verdienſt Schlegel's und Tieck's bei derſelben anzuerkennen, 
fo ſehr es zu bewundern ift, daß die Ueberſetzer immer ein 
Wortſpiel zu finden gewußt, das uns wenigſtens eine Vor⸗ 
ſtellung von dem, was das Original leiſtet, verſchafft: — fo 
iſt voch ein großer Theil dieſer Wortwige und Silbenſtechereien 
in der Ueberſetzung geküaſtelt, weit hergeholt. Und das Geſuchte 
des Witzes hat etwas um ſo Befremdlicheres, wenn er Men⸗ 
ſchen aus den ungebildeten Volksſchichten, wie hier den beiden 
Dromios, in den Mund gelegt wird. — Wenn wir auch die 
eigentlich zündende Wirkung, welche das Original ausüben 
muß, vermiſſen, ſo bleibt doch die komiſche Wirkung überhaupt 
nicht aus. Und nicht allein die Freunde und Verehrer Shake⸗ 
ſpeares werden es der Direction danken, daß ſie ihnen dieſes 
intereſſante Schauſpiel verſchafft. CH 

Die Darſtellung war im Gauzen eine ſehr ſorgfältige. 
Die Masken der beiden Antipholus' und Dromio's waren 
bis zur Täuſchung ähnlich. Alle Darſteller ſchienen bemügt, 
dem Dichter die nöthige Etre zu erweiſen. Beſonders traten 
die beiden Syrakuſaner Antipholus (Herr Alberti) und Dro⸗ 
mio (Herr Ubrich) hervor. Aber auch die Damen Feäulein 
Ungar (Adriana), Fräulein Lüdt (Luciana) und die Herren 
Kurz (Herzog von E.), Reuter (Aegeon), Matthes (Uns 
tipholus v. E.) und Meß (Dromio v. E.) verdienen Aner⸗ 
kennung. 


Folge der feit dem 1. Januar in Kraft getretenen Luxus⸗ 
ferdeſteuer anſchreiben laſſen. Er wird natürlich die höchſte 
teuer bezahlen. Nach der „Nation“ hat Se. Maleſtät nicht 
eglaubt, mit den Wagen und Pferden, die er zur Ausübung 

ene erhabenen Gewerbes nothwendig gebraucht, eine Aus⸗ 

nahme machen zu dürfen. Bekaantlich fallen nur die Luxus- 

wagen und Pferde der Steuer anheim. g 

— Frankreich hat eine ſeiner populärſten Kunſtzierden 
verloren; der „Moniteur“ meldet den geſtern Morgen? er⸗ 
folgten Tod Horace Vernets. Am 30. Juni 1789 zu Paris 

im Louvre als Sohn und Eakel berühmter Maler geboren, 

ward er einer der größten Hiſtorienmaler der Gegenwart. 

Seit 18 Jahren, wo er einen erſten unglücklichen Sturz vom 

Pferde erlitt, hat er fortwährend gekräntelt. Vor mehreren 

Monaten ſtürzte er zum vierten Male auf einem Spazierritt 

in Hye ces, den dabei erhaltenen Verletzungen ‚ut er jetzt er⸗ 

legen. Er hinterläßt keine Kinder, ſeine einzige Tochter, 

welche an Paul Delaroche verheirathet war, iſt bereits 1845 

geſtorben. 


Italien. a 

— Geribaldi's Genejung ſchreitet raſch voran. Am 
4. Januar nahm er das fünfte Dampfbad; fein Gichtüdel 
hofft man aus dem Fundamente zu vertreiben; die Wunde 
heilt jo gut, daß der Mann von Captera bis zum Mai wie⸗ 
der marſchiren kann und, wie Movimento meint, im Nothfalle 
auch ſchon im April. 15 

— Das wichtigſte Ereigniß des Tages iſt der Abſchluß 
des italieniſchen Handelsvertrages mit Frankreich, der nun⸗ 
mehr officiell iſt. In dem am 17. Januar in Paris unter 
zeichneten Vertrage iſt ausdrücklich die Anſchlagung der italie⸗ 
niſchen Fonds auf den Börſen Frankreichs ſtipulirt. 

Nußland und Polen. 

* Wie uns mitgetheilt wird, ſind drei Comptoiriſten eines 
Warſchauer Handlungshauſes (zwei Preußen und ein Lübecker) 
ebenfalls bei der Aushebung eingezogen. Die Reclamationen 
hatten in den erſten Tagen keinen Erfolg. Es iſt zu bedauern, 
daß Preußen im gegenwärtigen Augenblick keinen Generals 
Conſul in Warſchau hat. 

Danzig, den 21. Januar. 

* In der am nächſten Sonnabend im Schützenhauſe 
ſtattfindenden Verſammlung liberaler Urwähler wird auch 
über den in einer früheren Verſammlung von Herrn Moritz 
geftellten Antrag, betreffend die Feier des 3. Februar, Bericht 
erſtattet werden. 

Morgen Vormittag um 10 Uhr findet vor dem Poli⸗ 
zeirichter die Verhandlung gegen die hieſigen Unterzeichner 
des Aufrufs zu Beiträgen zum Nationalfonds ſtatt. 

* [Stadtverordneten⸗Verſammlung am 20. Jan.] 
Vorſitzender Hr. Biſchoff. Vor der Tagesorduung ſtellt Hr. 
Rompeltien folgenden Antrag: „Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
die Anlage von öffentlichen Brunnen in den Vorſtädten Stadt- 
gebiet und St. Albrecht zu genehmigen und der Baudeputa⸗ 
non die Ausführung dieſer Anlagen in der diesjährigen 
Schützzeit der Radaune zu empfehlen.“ In der Motwirung 
führt der Antragſteller aus, wie es bei der Lage beider Vor⸗ 
ſtädte, den ſteilen Radaunen⸗Damm entlang, für die Bewoh⸗ 
ner höchſt beſchwerlich und im Winter ſelbſt lebensgefährlich 
iſt, das nöthige Waſſer zu beſchaffen. Auf der Strecke von 
der Schönfelder Brücke bis Oyra, wo die Bewohner ſich bes 
men zuſammendrängen, ijt außer einem Fußweg neben der 

euerbude den ſteilen Damm hinauf kein Zugang zu der Ra⸗ 
daune weiter vorhanden. Bei Feuersgefahr iſt der Mangel 


von Brunnen noch fühlvarer; auf der Y Meile langen Vor⸗ 


ſtadt führen nur 2 Fahrwege über die Radaune, und faſt eben 
jo verhält es ſich in St. Albrecht. Abhilfe iſt daher drin⸗ 
gend nöthig und die Anlagekoſten können ihres unbedeutenden 
Betrages wegen nicht füglid einen Hinderungsgrund abgeben. 
Die Vorfrage, ob ſchon in heutiger Sitzung über den Antrag 
discutirt und entſchieden werden ſoll, verneint die Verſamm⸗ 
lung. — Ueber den Ausfall der verſchiedenen Wahlen haben 
wir bereits berichtet. Bekanntlich hört die Erhebung des 
Scheffelgeldes mit dem 1. April c. auf und ſoll an die Stadt 
nur eine eniſprechende Entſchädigung für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Maße gezahlt werden. Ueber dieſe Eatſchädigung 
ſoll eine gemiſchte Commiſſion Vorſchläge machen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählt ihrerſeits für dieſelbe die Herren 
Jebens, Kloje, Damme, Bertram, Biber und 
J. C. Krüger. — In Folge der Weigerung des Magi⸗ 
ſtrats, die Reinigung der gepflaſterten Strecke vom Olivaer 
bis zum Petershagener Thor auf Koſten der Commune aus⸗ 
führen zu laſſen, da dies laut früherem Abkommen Sache des 
Chauſſeefiscus I ließ die Polizei die Reinigung vornehmen 
und zog 120 Thlr. dafür executiviſch vom Magiſtrat ein. 
Die bei der Königl. Regierung angebrachten Reclamationen 
wurden zurückgewieſen mit dem Beſcheide, daß wenn auch der 
Fiscus 15 Jahre hindurch die Reinigung beſorgt habe, 
dies irrthümlich geſchehen ſei, da ein Miniſterial⸗ 
reſcript von 1838 dieſe Pflicht ausdrücklich den Com⸗ 
munen zuweiſe. Die rechteverſtändigen Wiiglieder des 
Magiſtrats haben nach Prüfung der Sachlage und nach 
Durchſicht der vorhandenen Acten ſich dahin entſchieden, daß 
die Commune zu der Reinigung der qu. Strecke verpflichtet 
ſei. Herr Thiel erinnert ſich indeß eines mit dem Chauſſee⸗ 
Fiscus abgeſchloſſenen Contractes wegen Uebernahme der 
Strecke. Herr Kloſe beſtätigt dies; es beſtäuden Acten Dar» 
über, ſie wären aber nicht aufzufinden. Es erllären ſich 
mehrere Mitglieder für Beſchreuung des Rechtsweges, 
da die Verpflichtung der Commune trog allen Gegenerklärun⸗ 
gen der Herren Magiſtratscommiſſarien für nicht völlig klar 
erwieſen erachtet wurde. Die Abſtimmung ergiebt das Re⸗ 
ſultat, daß zwar die vom Magiſtrate bereits eingegangenen 
120 Tylr. nachträglich definitiv bewilligt werden, auch die Forde⸗ 
rung von 300 Tylrn. für dieſes Jahr die Genehmigung eryält, 
jedoch beide Summen nur „unter Proteſt“ verausgabt werden 
ſollen. Zugleich wird der Magiſtrat erſucht, eine richterliche 
Entſcheidung in der Angelegenheit herbeizuführen. — Der 
Plat Allmodengaſſe 4 ſoll nach Regierungsverfügung ohne 
Verzug bebaut werden. Der Mietyscontract muß daher eine 
Auflöſung erleiden und der Miether von der Stadt als Ver; 
mielherin entſchädigt werden. Die Verſaumlung entſcheidet 
ſich nach Lage der Verhältniſſe für 46 Tolr. Entſchädigung 
gegen Rückgabe des Platzes und für Auslieferung der Cau⸗ 
tion; der Platz ſelbſt ſoll ſofort zur Bebauung ausgeboten 
werden. — Zur Aufnahme ſämmtlicher Vorbauten der Stadt 
hinſichts ihrer Bauart und ihrer Entſtehungsgeſchichte ſoll ein 
Bautechniker diätariſch angeſtellt werden. Vorläufig werden 
40 Tylr. bewilligt, um bemeſſen zu tönnen, welche Summe 
für die ganze Arbeit nöthig iſt. Die Zweckmäßigkeit einer 
jolchen Zuſammenſtellung und Detaillirung wird anerkannt. 
Derr Prediger Röckner gab in jener geſtrigen Vor⸗ 


leſung zum Beſten des Gewerbevereins feinen Zuhörern ein 
ſehr intereſſantes Lebens⸗ und Characterbild von Johann 


Gottfried Seume, deſſen eiahundertjähriger Geburtstag 
auf den 29. Januar d. J. fällt. 
Lebensſchickſale, ſein biederer echt deutſcher Sinn, der durch 
mannigfache Widerwäctigkeiten geprüft wurde, der ſich aber 
ſtets bewährte, waren die Grundlagen, welche Herrn R. Gele⸗ 
genheit gaben, manche zeitgemäße Idee in den Kreis jener 
Belrachtung zu ziehen. Seume's Spaziergang nach Syracus, 
feine Reife durch Rußland, Finnland und Schweden, welche 
er unter dem Titel „Mein Sommer“ im Jahre 1805 be⸗ 
ſchrieb, ſowie verſchiedene andere Erzeugniſſe ſeines mäan⸗ 
lichen in ſeiner Zeit nicht ohne Einfluß gebliebenen Strebens 
führten den Redner zur Beurtheilung ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Thätigkeit. Seume war weder ein Dichter in der eigentlichen 
Bedeutung des Wortes, noch einer jener Heroen auf dem Gebiete 
der claſſiſchen Literatur, aber er wird dennoch der deutſchen Nation 
unvergeßlich bleiben. S., der ſich grundſätzlich ſelbſt in ſeinen 


dem dortigen Fliedhofe Jeine Ruheſtätte bezeichnet. 

* Nachrichten aus Thorn zufolge iſt das Waſſer der 
Weichſel im Wachſen begriffen und erwartet man Eisgang. 
Königsberg, 21. Januar. Morgen, Donnerſtag, wird 
der Monſtre Proceß gegen den Haudwerkerverein vor dem 
Criminalgericht verhandelt. Zwei citirte Zeugen: Schulze 
Delitzſch und Profeſſor Joh n, tagen im Aogeordnetengauſe. 
Von den urſprüaglichen 30 Anklagepunkten politiſcher Natur 
find nur noch 16 geblieben. Die Hälfte iſt ante festum als 
gar zu unhaltbar geſtrichen, darunter einer aus einem Vor⸗ 
trage des Dr. Sauter über die Frauen, in specie über 
„Gertrud“, Stauffachers Frau in „Wilyelm Tell“, welche in 
ihres Mannes Herz Haß einhaucht gegen die „Tyrannei“ des 
kaiſerlichen Landvoigts Geßler. 

— Der diesjährige Samenmarkt wird Sonnabend den 
7. März stattfinden. Der Umſatz des vorjährigen Königs⸗ 
berger Samenmarkts betrug 9570 Thlr. 

— Jn der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 20. d. M. 
wurde eine ſtadtiſche Beihilfe von 250 Tbalern für die min⸗ 
der begüterten Theilneymer an dem 50 jährigen Jubelfeſte be 
willigt, welches am 3. Februar d. J. zur Erinnerung an den 
Aufruf des Königs „an mein Volk“ und der Bildung von 
Freiwilligenſchaaren gefeiert werden wird. — Durch Majori⸗ 
tätsbeſchluß wurde ferner das Reglement angenommen, nach 
welchem jeder Pausbeſitzer zur Legung eines Grauuflieſen⸗ 
Trottoirs verpflichtet wird. 

-a Aus dem Kreiſe Gumbinnen, 21. Januar. Der 
Bürgermeiſter Grube in Gumbinnen hatte eine im Aufange 
dieſes Monats auf Requiſition des Poltzeipräſidenten Maus 
rach in Königsberg coufiscirte Nummer der Königsberger 
„Hartung'ſchen Zeitung“ nach genommener Einſicht des incri- 
minirten Leitartikels au die Abonnenten verabfolgen laſſen, 
weil feiner Anſicht nach der Jahalt deſſelben eine Confisca⸗ 
tion nicht begründete. Hr. Maurach beſchwerte ſich hier⸗ 
über bei der Königl. Regierung in Gumbinnen und dieſe hat 
dem Herrn Grube wegen ſeines Verfahrens in dieſer Sache 
einen Verweis ertheilt, weil ihm eine Prüfung der Zuläſſig⸗ 
keit der Beſchlagnahme der Zeitung, für welche die vequiris 
rende Behörde allein verantwortlich ſei, nicht zuſtehe, er viel⸗ 
mehr derartigen Requiſitionen unbedingt Folge zu leiſten 
habe. Der Bürgermeister Grube hatte ſich dagegen auf 
Grund des § 29 des Preßgeſeses vom 12. Mai 1851 für be⸗ 
jugt gehalten, über die Zuläſſigteit der Confiscation in ſei⸗ 
nem Polizeibezirke ſelbſtſtändig zu befinden. — Ueber den 
Ausfall der kriegsgerichtlichen Unterſuchung vom 16. d. M. 
gegen die Landwehr⸗Offiziere in der bekannten Angelegenheit 
iſt vorläufig nichts Nägeres bekannt geworden, da das Es 
kenntniß erſt nach erfolgter Allergöchiter Beſtätigung publi⸗ 
cirt wird. Man iſt jedoch in competenten Kreiſen der Auſicht, 
daß eine kriegsgerichtliche Beſtrafung gar nicht ſtattfinden 
werde. Von der unirten, aber zum größten Theile aus 
Reformirten beſtehenden neuſtädtiſchen Kirchengemeinde in 
Gumbinnen iſt ein mit etwa 2000 Unterſchriften bedecktes 
Geſuch dem Miniſterium eingereicht, Inhalts deſſen Petenten 
bitten, ſich der reformmten Gemeinde-Verfaſſung der Provinz 
anſchliezen zu dürfen. Als Motive dieſes Geſuches werden 
die Maßnahmen angeführt, mit welchen die kirchliche Auf⸗ 
ſichtsbehörde in ſpeciſiſch⸗lutheriſcher und mehr noch pletiſti⸗ 
ſcher Richtung gegen ſie vorgeht. 

Briefkaſten. 

C. S. in Mewe. Auch in dieſer Faſſung eignet ſich das 

Inſerat nicht für unſere Zeitung. Die Expedition. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 


Berlin, 21. Jonuar 1862. Aufgegeben 1 Uhr 58 Min. 
Angelommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 
ei Letzt. Crs. a we org 
ggen —, veuß. Rentenbr. 11 993 
co.. 46 | 46% 127 Feen. Pfoͤbr. 88 884 
In... . 4 e de. de, 3 — 19% 
Frubfahr ... 45; 453 Danziger Privatbk. 106 | — 
Spiritus Jan.. . 14% 145 Oſtpr. Pfandbriefe 88% 
Ruͤböl Jan.. . 15% 15 Oeſtr. Credit⸗Actien 975] 957 
Staatsſchuldſcheine 8 | 9% Nationale. . . Jof 715 
45 % Ot. Anleihe 102 , J Boln. Banknoten. 903 905 
5% Hor. Pr.⸗Anl. 1074 | 107% J Bechſele. London — 6. 21 
Fondsvörſe: Schluß feſter. j 
Hamburg, 20. Januar. Werresvemarkt. Weizen 
loco flau, ab Auswärts ſehr ſtille. — Roggen loco und 


ab Dıtfee Frühjahr unverändert. — Oel ruhiger, Mai 31%, 
October 30 ½. — Kaffee unverändert, 3000 Sack diverſe 
verkauft. 
Proburteumartte. 
Danzig, den 21. Januar. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128,9 
—130/31——132/4/58 nach Qual. 79 81—8114/82—82 1/84 
85/88 ½ 90 ; erd- u. duntelbunt 120/3 125/78 30 8 
von 68 70—72½ 75 7678 % 
Roggen ſchwer und leicht 5314/53 — 52/51 . dar 
125 K. 


Erbſen weiche 46/48 9%, harte 50 —52 f 
Gerſte kleine 103,5 —107/L1OR von 34/36 —37/39 Gr 
do. große 1068 —110 12,158 von 36/38 3941/3 u 
afer von 24/25—26 ½% Du 
piritus 14% N. G. 
Getreide» Börie. Wetter: Nachts ſehr heftiger 
Sturm, heute Schnee, dann klare Luft. Wind: SW. 


Seume's eigenthümliche 


Schriften nie anders gab als er dachte und fühlte, hat ſeine 
Zeit richtig erkannt, und was er in Beziehung auf die zu 
Aufange dieſes Jahrhunderts hereingebrochenen unglücklichen 
Ereizuiſſe Deutſchlauds geäußert, hat ſich jpäter erfüllt und 
von ſeinem ſcharfen Verſtand und feiner gediegenen Einſicht 
Zeugniß abgelegt. S. ſtarb am 13. Juni 1810 in Töplitz, 
woſeloſt ein von feinen Freunden ihm geſetzter Denkſtein auf 


Der heutige Markt zeigte ſich für Weizen ziemlich un⸗ 
verändert, Mittel- und abfallende Qualität iſt ſchwer zu ver⸗ 
kaufen, feine Waare kommt ſpärlich an den Markt. Heutiger 
Umſatz 60 Laſten. Bezahlt für 1208 hellfarbig 2 450, 
1224 desgl. 465, 1284 bunt 480, 1264 hellfarbig 
A 483, 485, 1314 gut bunt 2 510, 1314 hellbunt 2 515, 
132/38 alt fein bunt 2 545, letzteres 23 Laſten vom Spei⸗ 
cher, Alles 72 858. — Roggen , 306, 309, 313%, 315, 
318, 324, Alles Jar 1258 nach Qualität. Lieferungs⸗Ge⸗ 
ſchäfte haben nicht ftattgefunden. — 1184 große Gerſte 
279, 112, 1142 do. J 261. — Weiße Erbſen I 294, 300, 
303, 306. — Wicken 270. — Spiritus 14% &. 

Elbing, 20. Januar. (N. E. A.) Witterung: Regen 
und Sturm aus SW. Die Zufuhren von Getreide waren 
in legten Tagen ziemlich ſtark. Die Preiſe für Weizen find 
wieder 1 % gewichen und nach der heutigen flauen Depeſche 
aus London iſt ein fernerer Rückgang zu erwarten. Roggen 
wurde in den letzten Tagen wieder etwas höher, als im Be⸗ 
richt vom 16. d. notirt, bezahlt, und find die Preiſe dafür aber 
wieder auf jenen Standpunkt zurückgegangen. eiße Koch⸗ 
erbſen müſſen einen u niedriger notirt werden. Die übrigen 
Getreidegattungen ſind unverändert im Werthe geblieben. Spi⸗ 
ritus bei ſtarker Zufuhr wieder etwas niedriger. — Bezahlt 
iſt: Weizen hochbunt 125 —1328 75/7 7—86 F, bunt 124 
— 130 8 72/74 — 79,80 , roth 123 — 130 8 70/72 — 
79,80 Su, abfallender 118 — 124 8 63/65 — 69/71 Ga 
— Roggen 120 — 126 1 48 — 51 % — Gerſte große 
103 — 116 f 35 — 43 S, lleine 100 — 110 4 33 — 38 
Su., — Hafer 70 — 80 f 22 — 25 u — Erbſen, weiße 
Ko 49 — 50 , Futter» 45 — 48 , graue 45 — 55 
Su, grüne große 50 — 56 Gr, kleine grüne 48 — 51 Yu 
— Johnen 48—50 Ga — Wicken 31—38 F. — Spiritus 
14% S. r 8000 F. 

Königvverg, 20. Jan. (K. H. Z.) Wind: SW. 1. 
Weizen ſehr flau, hochbunter 125—274 78 81 S, bunter 
126 — 127 f 75 ½ Hr, rother 127 — 128 4 75 u bez. — 
Roggen ſchwach behauptet, loco 120 — 121 — 124 2 50 — 
51—53 & bez.; Termine matt, 804 er Frühiahr 54 ½% Gm 
Br., 53 ½% . G., 1208 9er Mai⸗Juni 55% Au Br., 52% 
a Gd. — Gerſte unverändert, große 109 — 114 4 39 — 
43 4%, kleine 1028 35 Ga bez. — Hafer ſehr flau, 
loco 71 — 79 21 — 24 V bez, 508 Pe Frühiahr 26 
Su Br., 25 % Gd. — Erbſen flau, weiße Koch- 50 
— 52 S, graue 59 , grüne 51½ Au bez. Boh⸗ 
nen 53 — 54 Ga bez — Wicken 39 % bez. — Lein⸗ 
ſaat ſtille, feine 110 — 118 3 80-95 u, mittel 109 f 
70 & bez. — Kleeſaat, rothe 5—17 Ag, weiße 8 — 18 K 
dr kit. Br. — Timotheum 5 — 6 7 Yr . Br. — 
Leinöl 14½ Ag Yar . Br. — Rüböl 14 ½ N. . l. 
Br. — Rübkuchen 59 % dr E. Br. — Spiritus. Den 
19. loco gemacht 15 * ohne Faß; den 20. loco Verkäufer 
15 Ag, Käufer 14% Ag ohne Faß; loco Verkäufer 16% 
Re. incl. Faß; ar Jan. Verkäufer 15 ohne. dal 
Ar Frühlahr Verkäufer 17% Ag, Käufer 16% . incl. 


tettin, 20. Januar. (Oſtſ. Ztg.) Wetter: regnig. 
Temperatur: ＋ 5 R. Wind: SW, friſch. Weizen matt, 
loco r 85 fl gelber 68 — 69 g | 

83/854 gelber Frühlahr 71 RG Br., 70% &. 


Roggen behauptet, Jar 2000 4 loco 45 ½, a bez., 
Gd. — Gerſte, 


Jan. Febr. 46 Ag Br., 45% Ag Gd., Fr 
At. bez., Mai- Juni do., Juni⸗Juli 46% Ag er ſte, 
72 Frühjahr 702 Säle). 38 Ag Gd. — Hafer 47/508 

rühl. 24 Ag Gd., Juni» Juli 21% Ag Gd. — Rüböl 
gefragt und ſteigend, loco 15% Ag Br., n g. Gd., Jan. 
15% Ag Br., April» Mai 14%, %, 15 Ag bez., Sept. 
Oct. 14 . bez. und Gd. — Leinöl ſehr feſt, loco mit 
Faß 14%, 15 Ag bez., 15 . Br., April⸗Mai 14% Ag 
bez. und Gd., 15 AL Br., Sept. ⸗Oct. 14½ & Br. — 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 14%, % & bez., 
Jan.» Febr. 14% Ag Gd., Febr.⸗März 14½ & Gd, % 
Ag Br., Frühlahr 14%, % Ag bez., Mar- Juni 15 &. 
bez. und Br., Juni⸗Juli 15 ½ g. bez. 

Berlin, den 20. Januar. Wind: SW. Barometer: 
27°. Thermometer: früh 3 +. Witterung: Regen und Sturm. 
Weizen me 25 Scheffel loco 63 — 73 Ag — Roggen 
Pr 2000 8 loco 45 ½ — 47 Ag, do. Januar 46%, Ya 
M. bez., Br. und Gd., Jan. Febr. 46 ½, 46 bez. 
und Gd., 46% . Br., Februar⸗März 45% M bez., 
Frühiahr 45 %, ½% . bez. und Br., 45% Ag Gd., Mai⸗ 
Juni 45%, % . bez., 45% Ag Be, 45% Ag Gd., 
Zuni-Juli 46 Ag bez. — Gerſte e 25 Scheffel große 32 
—38 *. — Hafer loco 21—24 RG, de 12008 Jan. 
22%, Ag, Jan. Febr. 22% RG, Frühlahr 22% 3 bez., 
Mal⸗Juni 23% Rg Br., Juni-Juli23% M Br. — Rüböl 
dr 100 Pfund ohne Faß leco 15/4, % Ag bez., Januar 
15½ , %, . bez. und Br., 15% Ag Gd., Jan. 
Febr. 15%, ½ Ag bez. und Gd., 15% * Br., April-Mai 
15%, %, % Ag bez. und Gd., 15 ½ Ag Br., Mai» Juni 
154g, Yar, Ha Ag bez. und Br., 15½ g. Gd., Septbr.⸗ 
Oct. 14%, % Ag bez. — Lein öl % 100 Pfund ohne 
Faß loco 14%, Ag — Spiritus Me 8000 loco ohne Faß 
144%, ½ Re bez., mit Faß 14% . bez., Januar 14 
Ag bez. und Br., 14% g. Go., Yan. » Febr. do., Febr. 
März 14% Rg bez. und Br., 14% Ag Gd., 
15 %, Ya RG bez. und Gd., 15% . Br., Mai- Juni 15%, 
%% Ag bez. und Gd., 15% Ag Br., Juni-Juli 15%, 
bez. und Br., 15% . Gd., Juli⸗ Auguſt 15%, 4 
bez., Auguit > September 16 Ag bez., September» October 
16%, % Ag bez. — Mehl. Wir notiren Weijenmehl 
Nr. 0. 4½ — 4% Ag, Nr. 0. und 1. 4½% -% ; 
Roggenmehl Nr. 0. 3% — 3% . Nr. O. und 1. 3% 
3 

Viehmarkt. 

Berlin, 19. Januar. (B.- u. H. ⸗3.) Der Handel 
mit Rindvieh war heute ein mitte mäßiger, jo daß für 100 
1213 — 14 16 Ag bezahlt wurden. Das Geſchäft mit 
Schweinen ging noch langſamer als in vergangener Woche, 
1008 14 — 15 Ag. Auch in Hammeln und Kälbern nur 
ſchwacher Verkehr. — Auf hieſigen Viehmarkt wurden aufge⸗ 
trieben: 790 Ochſen, 2737 Schweine, 685 Kälber und 2847 
Hammel. . 

Verantwortlicher Nedacteur O. Nickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


mt: 2 
„|| Stano in Term im Wind und Wetter. 
J Bar. «Lin. en. „tea 
3319,74 | + 3,2 SW. Sturm; vide Luft u Regen. 
2 N 323,80 | 1,1 [W. Sturm; durchbroch ene Luft. 
121 825,02 4 1,8 [W. ſtürmiſch; do. do, 


April-Mai 


Eiſenbahn⸗Actien. 


te heute erfolgte „luoliche 


einem Knaben zeige biermit ergebenſt an. 
Smarce wo, den 20. Januar 1863. 
13543 Robert von Kries. 


Bogumil Goltz. 


Zur Characterifik und Nalurgeſchichle 
der Frauen. 
Zweite Auflage, eleg. geb. Preis 1 Thlr., 


5 wie deſſen Portrait in Viſite⸗Format, 
reis 10 Sgr., find vorrätbig bei 


E. Doubberck, 
Duch- und Kunſt⸗Handlun 


Langgaſſe No. 35. 64353 


Nach beendeter Inventur habe 
ich einen großen Theil meines 
Lagers bedeutend herabgeſetzt, 
und 1 sans befonders eine 
große uswahl Hut-, Hauben⸗ und 

ravattenbänder von 2; Sgr. an, 
Blumen von 1 Sgr. an, Blumen: 
eoiffuren von 10 Sgr. an, geſtickte 
1 Kragen von 2 Sgr. an, Patent ⸗ 

Torſets von 25 Sgr. an, elegante 
Damen⸗Hüte von 2 Thlr. an, Häub⸗ 
chen von 20 Sgr. an, Erinolinen 
von 14 wer an, ebenfo eine Partie 


Shirtings_ und Negligé⸗Jeuge zu 
den billigſten Reifen, be 451% 
: 8 KR R 5 Par . 
F. W. biese „ar. Gerberg. 11. 


“ - u. 


Patent⸗Gummiſchuhe, 
beſte Sorte, die nur exiſtirt, werden zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen verkauft in der Schuh⸗ u. Stie⸗ 
fel⸗Jabrit von A. Bethmann. 1. Damm 6. 
NB. Als Garamie find ſämmtliche Gummi ⸗ 
ſchuhe mit einem Et quet verſeben. [5528] 


Ye be de een A Sinai, 
n der belebteſten Geſchäftsſtraße in Elbing 
iſt von Oſtern d. J. ab ein zu jedem Ge⸗ 

ſchäſte ſich eignender Laden nebſt Wohnung zu 

verm etben. Das Nähere erfährt man in der 

Expedition dieſer Zeitung. [3527] 


Eu ſchöner Bauplatz (Ecke) iſt für Bauunter⸗ 
nehmer bei 100 Thlr. 
kaufen. Näberes Altſt. Graben 16. 


392 


Velten Vorsdorffer Apfelwein 0 60) 


erhielt und empfiehlt die Flaſche a 4 Sgr., i 
Dugend billiger, E. H ! 


Gr Werder⸗Käſe, bei Broden mit 33 Sgr. 
pro Pfund, werden verkauft Sanggafle 
Thor 21, im Laden. 13537 


1 maſſive goldene Broſche mit Boutons, maſ⸗ 
five Broſchenkette, Uhrhaken, und 1 ganz 
feine auf 8 Steinen richtig gehende goldene Dar 
menuhr mit Goldkapſel, zuſammen für 42 Thlr. 
zu verkaufen Breitgaſſe 111. (3542) 


Delic. Hamb. Rauch eiſch, Hamb. 


Mettwurſt, junge Ham 2 Hühner 
Schellfiſche, lebende Hummern, 75 


\ nıbitoung meiner 
lieben Frau Helene geb. Baum von 


Doppel⸗ 


Wer de 
MR I 7 


eee f 


| 
| 


m 
Nötzel. 3539) 


Blumenkohl (Algierer), Kopfſalat, Radies⸗ | 
chen, fteyermärtifche Capaunen, 


Wild aler Art (fertig gefpiat),veic. Spick⸗ 


gänſe und Keulen, vorzügt. Ganſeſchmalz, 


vorzügl. Neunaugen, marinirte und geräucherte 
Maränen, delicaten mar. und ger. A al und 


Lachs, beiten rufj. Aſtr. vel. Caviar, 
ruſſ. Rennthier zur gen, friſchen Bumpernidel, jo 
Behne feinfte Delicateſſen empfieblt 


Meuſin 
Aufträge nach außerbalb eechuire prompt. 


lecture PEON 
Jie Wiener Damen. und Herrenſchuh⸗ 
N D und Stiefel⸗Niederla 5 Glocken 
thor No. 134, empfiehlt — 85 neue Sen⸗ 
For Waſchetts Stiefel mit Doppel⸗ 
ſohlen. 


Gummiſchuhe für Herren 
und Kinder mit und eine: Sei —.— , 
ſo wie Damenſchuhe mit vertieften Ha 
cken, ſind in allen Großen zu feſte 
billigen Preiſen auf Lager. (3540) 


\ 


undegaſſe 50. 


‘ 


Berliner Börse vom 20. Jannar 1863. 


EEE 3 1 67167 b Preußiſche Fonds. el ee 4 190 91 Wechſel⸗Cours vom 20. Jan 
toidende pro 1801. Bf. Oberſchl. Litt. A. u. C. 7 f 1614—160 Rus reiwillige = 3 B Poſenſche + 1 je 5 2 35 0 - 
Kaben-Dü elborf 3 3 904 B 3 Litt. B. 11 33 1414 8 taatsanl. ya 5 1074 bz Breußiſche Rentbr. 1001 3 Semi . 8 41523 0 
Aachen⸗Maſtricht 4 341—35 bz n 67 5 136—354 5 Staats anl. an 99 bz Schleſiſche— 104.838 2 8 ne : — b; 
umſterdam Rotterd. (51/1014 | STK bz RER arnowitz 1464 a b bi 1859 12 di Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 36 3 725 
eee re . 34100 8 de. k 10 m Setze Net, 6 86g c f. e a W, 1 80 8 
Berlin-Anbelt 81 4 145 bz Wee c 5 4 1055 G do. 185314 °| 994 bz do. Nat.-Anl. ö 715 et g bz 8 dee 86% bz 
onen 6 4 24 B Rhein⸗Nahebahn 0 4 33% bz 3 3 80 bz Meueſte Oeſt. 7177 801-1 bz e n M. 8 5 pn 
Berlin⸗Potsd.⸗Madb. 11 4 188 63 Rhr⸗Cref.⸗K.⸗Gladb. 1 33 96 8 . nl. 3429 b Oeſterr. Br.» Obl. 815 3 Fe 4 9950 
Berlin-Stettin 44 1361 bz Ruſſ. Eifenbahnen 5.117 bz Kur- u. N. Schld. (33 895 © do. Eiſb.⸗Looſe 50 767 bz do. 2 Mon 4 995 b 
Böhm. Weſtbahn 5 7 — bien B Stargard⸗Poſen 4 35 110 b Berl. Stadt⸗Obl. 43103 bz Inſt. b. Stg. 5. wur 92% et bz zanffurt a. M. 2 N. 2 86 28 5 
Bresl.⸗ Schw.-⸗Freib. 67 4 186 B Oeſterr. Südbahn ei 5 157 bi u B do. bo. 33,90 bd ran Bu 981 68 wor 3 Woch. 4 | 99% b a 
8 = 7 1804 u B Thüringer 645 1253 dz EN. gi + 1947 Mea den ben 3 Min 3 . * 0 15 
nr 5 ARRNEET = VE UNE CCC TTT u. N. „ 34 92 N ‚bo. | ö 5 Won. 5 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.)) 0 40 64—634 bz Bank: und Induſtrie⸗Papiere. do. neuel4 1015 8 Neueſte do. do. 0 43 923 3 S 8 180 9 
do. Stamm⸗Pr. 4% 43 95% 8 iridende pro 1861, 31. Oſtpreuß. Pfobr. 33 88% bz bp. do. 18625 95 bz u B . 
do. do. 5 5 987 Preuß. Banks Antheile 4 4 125 bz u do. 4994 bz Ruff. Plu. Sch.⸗O. 4 86 bz Gold⸗ und Papiergeld. 
Beard , ec 8 4 11404 57 Bert, f. en-Bercin, 5434 | 116% © 3 . re 4 99 bz 8 Fr. Sta. N. 99 6, Leulsd or 10% B 
adden gen 9 1227 8 ne oe 610 1064 b eie 4 1091 0 pſdbr u. in S.- N. 2 303 © -ohne R. 990 Sorge. 6,214 © 
Bragbe Ai. 13 4 64 8 esch erg 51 4 500 0 ba, nene g 08% € 1 te 934 eb 6j 844878 05 5 1 
dainz⸗Ludwigshafen 4 127 b Poſen 5444 981 © o. do. 4977 6 amb. St. Pr.⸗A.— — — eri ee 2 
Diedlenburger haf 4 664 — 06 bz Magdeburg 4704 94 B Schleſiſche . 33 954 © Kurheſſ. 1 — 57 5 Dollars 1 „ 0 G 
Muünſter⸗Hammer — 4 9835 bz Disc.⸗Comm.⸗Autheil 6 4 | 984 8 Weftpreuß. 33 88% 8 N. Ba denſ. 35 Fl. — 32 8 Napo. 5.10% bz 
„iederſchl.Märt. — 14 1 98% bz Berliner Handels⸗Geſ. 5 4 | 1005 bz do. neue 499 bz Deſſauer Pr.⸗A. 33107 K 8 
lederſchl. Zweigbabn 1 473 G Oeſſerreich 7% |5 | 99%,4-987 bz u] do. neue 4987 B Schwd 10 Thl.⸗L. 10 8 


erren Laudwirthen zur Beachtung empfohlen ! 


In der Haude⸗ und Spen er ſchen Buchhandlung (F. Weidling) in Berlin, Bernburger Straße 30, erſcheint und iſt durch jede Bud» 
handlung und Poſtanſtalt zu bezieh n: 


Landwirthſchaftliche Zeitung für Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland. 
U 


erausgegeben unter Mitwirkung der Land Oscon.⸗Rath Settegaſt, Prof. Dr. Segnitz, P of. Dr. Nühlmann, Wirthſch⸗Director Körte, 
r. . Schmar wäller, Draln. Ingen eur Stocken, Th. O. G. Wolff, Prof. Dr. Stengel, Garten⸗Inſpector Jühlke, Civil Ingenieur 
Andree, Prof, Nunge u. A. m. von Dr. C. Schneitler. 7. Jahrg Wöchentlich eine Nummer. Preis vierteljährlich 1 Thlr. > 
| Die Zeitung wird dem Leſer alle irgendwie beachtenswerthen Tharfahen und Erfahrungen auf dem Gebiete der Landwirthſchaft in fort⸗ 
laufenden, von ſachkundigen Fichmännern beacbeiteten Revnen und kritiſch geordneten Ueberſichten bieten, und in dieſer Beziehung ein 
Central⸗Organ ſein, außerdem aber noch beſonders das landwirthſchaftliche In enieurweſen berüdjichtigen. 

Inhalt der bisher erſchienenen Nr. 1 und 2: Das landwirtk ch. Maſchinenweſen im J. 1862, von Dr. S. chneitler. — Das Gewerbe 
der Spiritusfabrikation und deſſen heutiger Standpunkt, von Dr. U Sch warzwäller, — Wie Düngungsverfuhe angeſtellt werden ſollen, 
von Th. O. G. Wolff. — Umſchau auf dem Gebiete des landw. Pflanzenbaues und der Garten⸗Cultur, von F. Jühlke. Ueber die zur 
Mühe der Wieſen erforderliche Waſſermenge, vom Prof. Dr. E. Segnitz. — Zur Drainage, vom Ingenieur A. Stocken. — Kleine 

ittheilungen. y 

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich und können Probe- Nummern gratis in Empfang genommen werden bei 


E. Doubberck 
Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung, Langgaſſe Nr. 35. 


. A . 4 F ²˙·˙- 1 re. 
Stob-düte zum Waſchen und Moderniſiren 


m Für alle Schreibende nach Berlin erbitten 


empfeble ich als alleiniger Depoſiteur der Leonbhardi'schen Tinten aus Dresden ; \ 
RN Drre mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 8 105 ubius Sommerfeld Co., 
lizarin⸗Tiute, welche dauernd in offenen Gefäßen geha ten, gleich ſchwarz aus der Feber Brodba keng. 48, vis-a-vis db. g. Krämergaſſe. 
fließt, in Füllungen von circa $ Pfd. zu 2 Sgr., — % Pfd. zu 31 Gar, J Pfd. F EEE TEEN A re 
u 6 Sgr., — 1 Pfo. zu 10 Sgr., — 2 Pfd. Mu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. Ferner: A live Lebeusverſicherungs⸗ 
opir⸗Tinte in Füllungen von circa 1 Pfo. 73 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. F Ges werden tüchtige A 5 
Engliſche Violett⸗Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. j e Orten Weſtpreußens an Fi 
Tinten⸗Extract in Fläschchen in 5 Sar., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. Stellen gewünſcht. Offerten unter W. 3403 
Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 13545] an die Expedition der Danziger Zeitung 
werden franco erbeten. 


II. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19. 


— —T— — —-— 


13502) 


n einem kräftigen Mittags in 
A als außer dem Hauſe, N er 
nenten Theil nehmen, in der d 

CENTRAL-HALLE 


— an nm 
ek 


ist der von mehreren Physikaten Breitesthor No. 128,29. O. Matern. [3532] 
ASEAN z en 
Preis: approbirte Hötel de Stolp 
- InDie 1 Flasche à 2 


in Danzig, 
Altſtädtſcher Graben 16, am Dominikanerplatz. 
Meine große Auf- und bequeme Abfahrt 
nebſt ſchöͤnen Stallungen empfehle ich den ge⸗ 
ehrten Herren Beſitzern der Umgegend zur Be⸗ 
nutzung. 


3 „ 


Brust-Syrup 


Besasesasasasasasıy 
| ein Mittel, welches noch nie, und zwar in zahlreichen Fällen, ohne das befriedigendste Resul- 


tat in Anwendung gebracht worden ist. Dieser Syrup wirkt gleich nach dem ersten Gebrauch 
auffallend wohlthätig, zumal bei Krampf- und Keuchhusten, befördert den Auswurf des zähen, 


ee ber Logis propre und billig, 3530 
stockenden Schleims, mildert sofort den Reiz im Kehlkopfe und beseitigt in kurzer Zeit jeden 1 5 L. A. Janke = 
' noch so heftigen, selbst den schlimmen Schwindsuchthusten und das Blutspeien. + 
Für Danzig habe Ich Herrn R. Th. Gaebel, Fischmarkt No. 26 und für Neu- sure 
Anzahlung h fahrwasser Herrn Carl Hoppe die alleinige Niederlage übergeben, Erste Quartett- Soirée 


A. . Mayer in Breslau. 
über den 


| Ein in der Stodt Graudenz an einer leb⸗ 
haften Straße belegenes Grundſtück, in 


der 
Herren Gebrüder Müller. 


Freitag, den 23. d. Mts. Abends 7 Uhr, 


Attest Keen rei Dielen Jahren ein Material-, Schanke, 72 Fe des früheren Hotel 
ohproducten⸗, ſo wie auch Getreide⸗Geſchäft du 5 

mit beſtem AR N Rede ede bo 0 nactett Brdur, Schu, 

ſebr großem Hofraum, 3 Remiſen, Gelreide⸗ bert, Quartet D-moll, Beethoven, Quariett 


E-moll, (op. 59. No. 2), 

Abonnements⸗Bill ite à 2 Thlr. — giltig für 
3 Eoireen, fo wie Einzelbillets A 1 Thlr. find 
in der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 


ven F. A. Weber, Langgasse 


Speicher, 2 Stock hoch, gut gebaut, ſoll Familien⸗ 
ver haltniſſe che unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen ſogleich aus freier Hand verkauft 
werden. Die Uebergabe des Geſchäfts kann 

nach Belieben des Käufers ſtattfinden. Voll⸗ 
Ranalgn Auskunft erteilt auf portofr. Anfrage 


78, zu haben. 
Mayer in Breslau iſt nicht nur auf Verlan 51) A. Hecht in Graudenz Wir laden das Muſik liebende Publikum zu 
gen des Buchhändlers Herrn E. H. Cohn in v N ı gablteichiter Betheiligung a Yan Haben umd 
Schwerin a. d. W. von mir chemſſch geprüft 0 3 Verkauf Feltenen Kunſtgenuſſe ein. 
worden, ſondern habe ich auch mehrrade Ge⸗ : N Max Behrend. C. R. v. Frantzius, 
legenheit gehabt, 1 — bei Krankheiten . l BE p en ae a R. Kämmerer. Liebert. Paris. 
röhre und ihrer Verzweigungen von feinen Bahnhöfen Hohen ſtein un Dr. ko. F. A. „ 352 
Wirkungen zu Wee den Auf Grund beſſen gelegen, werden von jiht ab tä ß lich alle Sorten r. Piwko Weber. 18523] 


Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholz zu h eifen verkauft, 
wage bedeutend niedriger ae 
ſtellt ſind, als die für die umliegenden K . 
Reviere feſtſtehenden Forſt⸗ 
Taren. 


13370] 


Waldwollwatte 


„rr 


Die Kunſtausſtellung 


im Saale des grünen Thores wird Sonn⸗ 
tag, den 25. Januar c., Nachmittags 4 
Uhr, beſtimmt geſchloſſen. ; 
Es iſt neuerdings eine große Zahl inte⸗ 
reſſanter Bilder auigeitellt- > 
Der Vorſtand des Kunftverein. 
A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. 


8 N C. G. Panzer. 
wo möglich andauernde Heilung bewirkt wird. gegen Rheumatismus U. Gicht zn en — — 
Birnbaum. Aorta. refers von 3 Sgr. ab, fo wie Untertleider von Wald⸗ 


Stadt- Theater. 


Donnerſtag, d. 22. Jan. (5. Ab. No. 4). 
Lucretia Borgia, Große Oper in 3 Acten 


F a n lle, empfiehlt laut 100 Zeugniſſen von Aerz⸗ 
In Danzig allein Acht zu haben bei Herrn wo f eug 
N N Id. 18 ten und * ganz ergebenit 


markt No. 26 und in Neufahrwaſſer bei 63540 . eee. 


Herrn Carl Hoppe, - Dort. @raben 34 Donizetti. 
Ton Speere = nn Gute achholderbeeren Frtite 1175 r W anipakdol. 
Von Sonnabend, den 24 11 0 e i ch. m erſten 
fein 0 en 3 f empfiehlt R. Baecker in Mewe. [3340] Yenefl Bie an i Aen. 


2 Gebilfen für 2 Material-Geſchäft, die durch⸗ 


3 


in der Kalkbrennerei bei Legan aus dem Ofen Scaufpiel in 5 Acten von Mofenthat, 22 


zu haben er ee 
2 den ſofort ein Unterkommen durch den a7 von A. W. Rafe ma 
[3474] C. H. Domansky Witt. eh Agenten Joh. F. Froſt in Mewe, in Damig, . 


